              Biokybernetische Medizin
Zusammenfassung:

In diesem Aufsatz wird der Versuch unternommen, auf der Grundlage moderner physikalischer Erkenntnisse das Denkmodell der Biokybernetik darzustellen mit seinen Auswirkungen auf die Diagnostik und Therapie chronischer Erkrankungen. Das Denkmodell vermag viele so genannte Außenseitermethoden, die der klassischen medizinischen Betrachtung scheinbar unversöhn​lich gegenüberstehen, zu erklären und sie sinnvoll in gesamtmedizinische Überlegungen einzubeziehen. Die praktische Anwendung biokybernetischer Medizin wird dargestellt an der Be​schreibung der MORA-Therapie, der wohl konsequentesten biokybernetischen Heilmethode unter Ausnutzung moderner Elektronik. Die Effektivität der MORA-Therapie wird vor allem durch die Diagnostik und Therapie der allergischen Erkrankungen demonstriert.

Vorbemerkungen:

Zu allen Zeiten hat es grundlegende Denkmodelle in der medi​zinischen Betrachtung des Menschen gegeben, die immer eng an die wissenschaftlichen Erkenntnisse und die zusätzlichen kul​turellen Einflüsse der jeweiligen Epoche wie Religion etc. angeglichen waren. Vorreiter des jeweils neuen medizinischen Weltbildes waren immer wieder neue bahnbrechende Erkenntnisse in den Naturwissenschaften, denen die Medizin als eine angewandte Wissenschaft jeweils mit zeitlicher Verzögerung gefolgt ist. Dabei spielten die empirischen Erfahrungen die entscheidende und erkenntniserweiternde Rolle, während sich die Wissenschaft bemühte, in der folgenden Zeit durch deduktive Metho​den diese Erfahrungswerte abzustützen und zu erklären.

Nachdem wir uns seit dem 17. Jahrhundert (Descartes, Newton) mit einem vornehmlich materiell-technischen, also statischen Weltbild in der Medizin auseinandergesetzt haben, gelangen wir nun auf der Basis wirklich revolutionärer neuer Erkenntnisse in der Physik und Astronomie in ein medizinisches Weltbild der Dynamik und Biokybernetik. Diese gedankliche Umorientierung ist um so begreiflicher, da wir ganz offensichtlich trotz aller bahnbrechender medizinischer Leistungen in der Intensivmedizin und der Pharmakologie an deren Grenzen stoßen und mit Hilfe dieser klassischen Denkbetrachtungen viele Phänomene des medizinischen Alltages nicht befriedigend erklären können. Dieses bezieht sich besonders auf die diag​nostischen und therapeutischen Möglichkeiten chronischer Erkrankungen, wie z. B. der Allergien, der Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises, der Autoimmunerkrankungen und der Malignome. Trotz aller Erkenntnisse in der Biochemie sind viele Reaktionen des lebenden Organismus ungeklärt und statistisch nicht voraussagbar. Alle vorhandenen Denkmodelle können das Phänomen des Lebens auch nicht andeutungsweise erklären.

Gleichzeitig muss verwundern, dass die  Regulationstherapien wie z. B. die Akupunktur, die Neuraltherapie, die Homöopathie und als neuere Varianten die Elektroakupunktur nach Voll und die MORA-Therapie vorher therapieresistente Krankheitsprozesse erstaunlich effektiv beeinflussen und in vielen Fällen sogar zur Heilung bringen können. Diese als Außenseitermethoden abqualifizierten, teilweise auf sehr alte medizinische Erfahrungen beruhende Therapieformen sind mit den klassischen Denkmodellen nicht erklärbar und werden trotz ihrer offensichtlichen Therapieeffekte einfach abgelehnt.

Es ist höchste Zeit, dass wir daran gehen, anhand neuer umfassender Denkmodelle - durch modernste Erkenntnisse in Physik und Chemie abgesichert - diese empirisch bewährten Heilmethoden in das bisherige medizinisch Weltbild einzubauen bzw. es so weit zu erweitern, dass die Patienten in der Zukunft möglichst effektiv diagnostiziert und behandelt werden können.

Welche neuen Erkenntnisse aus der Physik und Biochemie beste​hen nun und wie kann man sie in der Medizin zur Anwendung bringen:

1. Die Grundlage bildet die Quantenmechanik mit der Bedeutung, dass alle Materie grundsätzlich über die Eigenschaften kleiner Teilchen und gleichzeitig einer Wellenstrahlung verfügt. Jede Materie reagiert also mit stoffspezifischen Eigenschaften und erzeugt gleichzeitig stoffspezifische Wellen (Informationen).

2. Die Wellenstrahlung, die von jeder Materie erzeugt wird, ist elektromagnetischer Natur und kann, wie die Praxis zeigt, über Kabel oder über ein Sender-Empfänger-System weitergeleitet werden. Aufgrund ihrer elektromagnetischen Charakteristik ist die Wellenstrahlung nach elektronischen Kriterien modifizierbar. Sie kann z. B. beliebig verstärkt, abgeschwächt, in Frequenzbereiche zerlegt und invertiert werden.

3. Jeder lebende Organismus verfügt über Biophotonen, die nach Forschungen von Popp im Zellkern entstehen, monochromatisch ablaufen, in Form von Impulsquoten offenbar willkürlich vom lebenden System zu steuern sind und in benachbarten Zellen zu Resonanzphänomen führen.

4. Biochemische Prozesse laufen nicht allein auf biochemischer Ebene ab, sondern werden vielmehr durch physikalische Steuerungssignale gezielt in der gewünschten Richtung beeinflusst. Dazu dienen die Biophotonen, aber auch andere geeignete elektromagnetische Signale, die aus der Umwelt des Lebewesens kommen und Resonanzvorgänge im Körperinneren beeinflussen. Biochememische Abläufe werden physikalisch gesteuert und beeinflussen durch ihre physikalische Abstrahlung wiederum das physikalische Umfeld.

Die Steuerung der biochemischen und physikalischen Abläufe erfolgt in Regelkreisen (Kybernetik).

5. Die Hautoberfläche als vielschichtiges Sinnesorgan verfügt über eine große Zahl von Arealen eines signifikant niedrigeren Hautwiderstandes, die messtechnisch auffindbar sind, wobei sich der Widerstand unter Einfluss innerer und äußerer Gegebenheiten signifikant aus dem Normbereich verändern kann. Diese punktuellen Zonen entsprechen den Akupunkturpunkten und stehen in direktem Zusammenhang mit bestimmten definierten Organsystemen. Sie ergeben durch ihre Messwerte klare Aussagen zu den korrespondierenden Organsystemen und durch therapeutische Manipulationen (Anregung oder Dämpfung) Beeinflussungen in den entsprechenden energetischen Systemen.

Biokybernetik und biokybernetische Medizin:

Ausgehend von diesen theoretischen Grundlagen und Erfahrungswerten lässt sich im folgenden ein biokybernetisches Denkmodell aufstellen. Im Gegensatz zu den Denkvorstellungen der klassischen Medizin, die sich immer intensiver mit den morphologischen Einzelheiten des Organismus auseinandersetzt, sieht die biokybernetische Medizin den Körper als eine Ganzheit, wobei die einzelnen Bestandteile durch diverse Regelkreise miteinander verbunden und vernetzt sind. Der Organismus ist durch seine Erbinformationen in der Lage, mit Hilfe seiner Regelkreise auf den Ebenen der Physis, des Vegetativums sowie der Psyche das gesamte lebende System energetisch und auch morphologisch in Balance zu halten.

Zunächst zum Regelkreis:

Man kann sich einen einfachen Regelkreis (kybernetisches Prinzip) vorstellen, wie die Regelung eines Heizungssystems in einem Wohnhaus. Hier wird von einem Temperaturfühler (Thermostat) die Raumtemperatur gemessen und der gemessene Wert als Signal über eine elektrische Leitung dem Regler zugeleitet, wo dieser so genannte ,,Ist-Wert" mit dem am Regler eingestellten ,,Soll-Wert" verglichen wird. Ist nun die gemessene Temperatur (also der ,,Ist-Wert") niedriger als die geforderte Temperatur (,,Soll-Wert") geht vom Regler ein entsprechendes Signal aus, das z. B. den Brenner startet bis die Raumtemperatur mit der eingestellten übereinstimmt und der Brenner automatisch abgeschaltet wird.

Dieses Prinzip ist auf jedes biologische System übertragbar. Dabei ist es im Grunde genommen gleichgültig, auf welche Weise Informationen übermittelt werden. Dieses kann z.B. als elektrische Impulse über Nervenbahnen, als biochemische Transmittersubstanzen im Blut und Lymphe oder auch sozusagen drahtlos als elektromagnetische Schwingung mit den Möglichkeiten der Resonanz geschehen.

Während die klassische Medizin das Denkmodell des Regelkreises bei vielen biochemischen Prozessen z. B. im Zellkern oder bei der Hormonsteuerung wie auch im Bereich der elektrischen Steuerung durch das zentrale Nervensystem in Anspruch nimmt, wird eine Steuerung der Zellen bzw. ganzer Zell- und Organsysteme durch ungerichtete ,,drahtlose" elektromagnetische Impulse bisher weitgehend ignoriert.

Gerade die Beeinflussung der Regelkreise durch elektromagnetische Informationen, die von pathologischen, biochemischen Prozessen (Toxine, Entzündungen, Allergene, Herdgeschehen) herrühren, kann den Organismus besonders intensiv belasten, in gleicher Weise natürlich auch schädliche elektromagnetische Informationen aus der Umwelt des Organismus.

Die hohe Wirksamkeit von Homöopathika bzw. anderer sehr gering dosierter Stoffe im menschlichen Körper, z. B. bestimmte Hormone, können mit der Beeinflussung bestimmter Regelkreise durch die elektromagnetische Strahlung dieser Substrate  und eben nicht durch die biochemische Wirkung dieser Moleküle gut erklärt werden.

Hier wurde ein sehr einfacher Regelkreis geschildert, und man muss sich diese Regelkreise bei einem so komplizierten Organismus wie dem Menschen viel komplizierter, vielschichtiger und vernetzter vorstellen. Es ist denkbar, dass die Störung eines Regelkreises allein den Körper nicht automatisch krank macht, da es übergeordnete Regelkreise geben wird, welche die Störung kompensieren können. Wenn aber im Laufe des Lebens, verursacht durch chronische Erkrankungen, Operationen, verbliebene Virustoxine etc., die Regelkreise nach und nach ihre Funktion verlieren, kommt es zu nicht mehr kompensierbaren, also kranken, Zuständen, die dann zu entsprechenden morphologischen Veränderungen führen, der Domäne der Akutmedizin.

Bei der Einstufung der biokybernetischen Medizin, die ja keinen Gegensatz zur klassischen Medizin sondern deren wertvolle Ergänzung darstellt, sollte man gedanklich folgendermaßen vorgehen:

Wohl ausgehend von den primitiven mehrzelligen Organismen hat sich wahrscheinlich das ,,drahtlose" Kommunikationssystem zwischen einzelnen Zellen entwickelt mit der Ausbildung immer größerer Zellverbände. Bei höheren Lebensformen traten dann später humorale und neurale Regelkreise in immer komplizierterer Form hinzu, die heute insgesamt das komplexe Steuerungssystem unseres Körpers bestimmen, wobei besonders die Wirbeltiere mit ihrer differenzierten Psyche eine zusätzliche Steuerungsebene erreicht haben. Alle Steuerungsebenen beeinflussen sich gegenseitig. Dabei wird die Grundsteuerung von Zelle zu Zelle bzw. zwischen Haut und Organen durch die ungerichteten elektromagnetischen Schwingungen aus der biochemischen Sphäre, der Umwelt des Organismus und den Biophotonen in Gang gehalten und beeinflusst.

Während die klassische Medizin vor allen Dingen morphologische Strukturveränderungen (Pathologie) beurteilt und therapiert, will nun die biokybernetische Medizin auf der Ebene der energetischen Steuerung und ihrer Steuerungsfehler korrigierend eingreifen. Dazu gibt es grundsätzlich 3 Ansätze, die in der Naturheilkunde systematisch eingesetzt werden:

a.  Beeinflussung der Akupunkturpunkte bzw. der Head'schen Zonen:

Wie bereits ausgeführt steht die Hautoberfläche, besonders im Bereich der Akupunkturpunkte und bestimmter Hautareale (Head'sche Zonen), mit Organregelkreisen im Inneren des Körpers in Verbindung. Die Erfahrung hat gezeigt, dass durch Beeinflussung der Akupunkturpunkte in der Haut im Sinne einer Aktivierung oder Dämpfung relevante und voraussagbare Organbeeinflussungen erfolgen. Zu diesem Therapiebereich zählen die Nadelakupunktur, die Elektroakupunktur nach Voll, die Aurikulomedizin, die Neuraltherapie, die verschiedenen Massagetechniken, die Schröpftherapie und die physikalische Therapie durch Anwendung von Wärme, Kälte, Druck, Sog, Elektrizität und Ultraschall im weiteren Sinne. Die Erfahrung lehrt, dass die Effekte um so besser sind, je mehr nach vorangegangener Diagnostik die speziell betroffenen Körper- oder Hautregionen durch die Therapie geeignet angesprochen werden

b.  Homöopathie und Nosodentherapie:

Bei diesen Therapieformen werden dem Körper Homoöpathika bzw. Krankheitsinformationen der vorher durchgemachten Krankheit in hochgradiger Verdünnung (homöopathische Potenz) angeboten, wobei die Verdünnung soweit geht, dass eine eigentliche Molekülwirkung gar nicht mehr erfolgen kann, sondern allein elektromagnetische Informationen in der Medikamentenflüssigkeit zum Einsatz kommen. Durch den Medikamententest nach Voll lassen sich an bestimmten Akupunkturpunkten signifikante, reproduzierbare Messwertveränderungen bei Zuführung zu testender Homöopathika bzw. Nosoden an der Hautoberfläche feststellen, die so die Auswahl der richtigen Substanz für den Patienten ermöglichen. Wahrscheinlich erzeugen die Homoöpathika bzw. die Nosodenpräparate Resonanzeffekte im Organismus mit entsprechender Verbesserung der Regelkreise und Beeinflussung  des Krankheitsgeschehens.

c.) Behandlung mit patienteneigenen elektromagnetischen Informationen (Auto-Isotherapie):

Bei dieser Therapieform werden folgerichtig zu den vorher gegebenen Ausführungen elektromagnetische Schwingungen, die im Patienten entstehen und ungerichtet durch die Haut nach außen treten, von der Hautoberfläche bzw. von bestimmten Akupunkturpunkten abgegriffen, elektronisch modifiziert und dann gezielt an den Patienten zurückgegeben. Damit wird sowohl eine Beeinflussung der Akupunkturpunkte als auch eine Veränderung des elektromagnetischen Milieus im Patienten erreicht, was sich durch die subjektive und objektive Veränderung der Patientenparameter, wie auch durch die Normalisierung der Messwerte an den Akupunkturpunkten dokumentiert. Da zur Beeinflussung des Patienten ausschließlich seine eigenen Informationen verwendet werden, ist diese Behandlungsform besonders effektiv und nebenwirkungsarm.

Die Therapie mit patienteneigenen Schwingungen wurde erstmalig 1977 mit dem MORA-Therapiegerät verwirklicht. Das Gerät wurde im Laufe der Jahre weiterentwickelt und steht jetzt in einer verbesserten und computerisierten Ausführung zur Verfügung.

Prinzip der MORA-Therapie

Die MORA-Therapie stellt die bisher konsequenteste Umsetzung biokybernetischer Erfahrungswerte unter Ausnutzung moderner Elektronik dar. Von der Hautoberfläche werden die austretenden ungerichteten körpereigenen Schwingungen abgegriffen und in das Behandlungsgerät geleitet. Nach optischer Entkopplung, zum Ausschluss körpereigener Ohm`scher Ströme, werden diese Schwingungen in einem komplizierten Verfahren getrennt und aufbereitet. Zum einen ist es möglich alle eingehenden Schwingungen elektronisch zu invertieren, d. h. in ihrem Informationsgehalt phasengleich umzudrehen, was nach Rückleitung in den Körper zu einer ,,Löschung" dieser Schwingungen führt, mit entsprechender Entlastung der pathologisch beeinflussten Regelkreise. Zum anderen ist es möglich, die in das Gerät eintretenden Schwingungen in einem biologischen Separator in körpergünstige (harmonische) und pathologische (disharmonische) Schwingungen aufzuteilen. Im Separator befindet sich eine Kapsel mit einer großen Anzahl biologisch wichtiger Moleküle, die durch die eintretenden Schwingungen, wenn sie physiologischer Natur sind, in Resonanz versetzt werden. Diese bei der Resonanz entstehenden Schwingungen werden weiter verarbeitet, in Frequenzbereiche aufgeteilt und nach Wahl verstärkt in den Körper zurückgegeben. Die Schwingungen, die im Separator keine Resonanz erzeugen, werden abgeleitet, invertiert und nach gewählter Verstärkung zurückgegeben.

Es ist bei der MORA-Therapie prinzipiell möglich, die eingehenden Schwingungen aus dem kranken Patientenkörper in physiologische und pathologische Schwingungen aufzuteilen und diese Fraktionen getrennt zu verarbeiten. Es ist weiter möglich, die Schwingungen in bestimmten Frequenzbändern aufzubereiten bzw. einzelne Bereiche zu „löschen“. Diese verarbeiteten Schwingungen lassen sich beliebig verstärken bzw. auch abschwächen, wobei sich bestimmte Erfahrungswerte der einzelnen Stellgrößen mittlerweile ergeben haben. Grundsätzlich ist die Behandlung immer individuell, d. h. die Therapie wird patientenspezifisch vorgenommen.

Die MORA-Therapie ist eine ausgesprochen konsequent verwirklichte biokybernetische Therapie, bei der lediglich informative Stellgrößen an den Regelkreisen beeinflusst und verändert werden können. Interessanterweise kommt es in der Folgezeit zu relevanten Veränderungen der biochemischen Parameter und damit auch der pathologischen Strukturen, soweit diese nicht irreversibel geworden sind, und dies besonders bei Krankheiten, die sich der klassischen Medizin heute mehr oder weniger therapeutisch entziehen.

Diagnostik und Therapie der Allergie in der MORA-Therapie:

Die MORA-Therapie existiert seit ca. 30 Jahren und hat sich bei vielfältigen chronischen Krankheitsformen hervorragend bewährt. Ich möchte als Beispiel für die Effektivität der biokybernetischen Medizin das Feld der Allergie herausgreifen.

Wie bereits oben ausgeführt lässt sich mit dem Medikamententest nach Voll ein für den Patienten geeignetes Medikament dadurch herausfinden, dass man diesen Stoff mit der Haut des Patienten in Verbindung bringt und dann die pathologischen Akupunkturpunkte kontrolliert, die bei Eignung dieses Stoffes in den Normwert zurückgehen.

Es hat sich nun herausgestellt, dass Allergene grundsätzlich die Akupunkturpunkt-Werte pathologisch erhöhen, wobei die Information des Allergens, also die physikalisch weitergeleitete Information, offenbar ausreicht, das Allergen am Akupunkturpunkt aufzuzeigen. Wenn diese Allergeninformation im MORA-Gerät invertiert wird, so geht folgerichtig der vorher erhöhte Messwert in den Normbereich zurück, und wir haben die Aussage, dass es sich bei dem invertierten Signal des untersuchten Stoffes um eine unverträgliche, allergisch wirkende Information handelt.

Wenn man den Körper mit diesen invertierten Informationen im Rahmen einer Therapie behandelt, und gleichzeitig das gefundene Allergen für einige Wochen vom Körper ferngehalten wird, so ergeben sich hochinteressante Behandlungsergebnisse bei vorher therapieresistenten Allergikern. Der Patient verliert sehr schnell seine Hauterscheinungen, die Darmstörungen gehen zurück, und während der folgenden Behandlungen normalisieren sich die Akupunkturpunkte der vorher gestörten Regelkreise in bestimmten Organbereichen.

Dabei ist festzustellen, dass es sich bei der Allergietestung und Therapie mit dem MORA-System lediglich um eine Nutzung elektromagnetischer Schwingungen von einem bestimmten Stoff (z. B. Nahrungsmittel, Kleidung, Kosmetika) handelt, die mit dem menschlichen Körper in invertierter also ungefährlicher Form konfrontiert werden und dadurch offenbar den Defekt in einem Regelkreis vermindern.

Bei Kindern ist diese MORA-Diagnostik und Therapie vollkommen problemlos und hocheffektiv. Bei Erwachsenen gehen die belastenden allergischen Erscheinungen schnell zurück, doch bedarf es oft einer Reihe von Sitzungen, um die zusätzlichen Regelkreisstörungen soweit auszuschalten, dass eine wirklich stabile, körperliche Situation entsteht mit Immunisierung gegen das vorher so belastende Allergen.

Schlussbetrachtung:

Ich habe das so wichtige Gebiet der Allergiebehandlung herausgegriffen zur Demonstration der Wirksamkeit biokybernetischer Medizin. Ich habe  mit der MORA-Therapie ca. 25 Jahre  in einer großen Rehabilitationsklinik und in einer Praxis an verschiedenen Krankheitsbildern gearbeitet und sehen immer wieder ausgezeichnete Ergebnisse bei chronifizierten Krankheitszuständen verschiedenster Art. Wichtig ist bei der Einschätzung der Wirksamkeit der biokybernetischen Medizin, dass die Wirkung um so besser ist, je weniger der Körper irreversibel morphologisch geschädigt ist. Aber selbst bei hochgradigen Schädigungen lassen sich gute lindernde Effekte unter Vermeidung sonst notwendiger Analgetika erreichen. Recht gute Effekte ergeben sich bei chronischen Schmerzkranken, die ja oft einen multifaktoriel​len Ursachenkomplex haben, bei Narbenschmerzen, bei hormonellen Störungen, bei vielen Stoffwechselerkrankungen und immer mehr auch bei Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises, hinsichtlich der Schmerzen, der Entzündungsaktivität und der Aufdeckung und Abstellung der Krankheitsursachen, wobei allergische Phänomene, Blockaden durch Arzneimittel, Bakterien oder Virustoxine und Zahnmetallprobleme eine besonders große Rolle spielen.

Ganz sicher hat die biokybernetische Medizin ihre Grenzen, und es kommt in der Zukunft immer mehr darauf an, diese Gren​zen zu erkennen und zusammen mit anderen therapeutischen Möglichkeiten der klassischen Medizin auszuloten und festzulegen.

Um die biokybernetische Medizin gut einschätzen und in das Gesamtspektrum der Medizin einordnen zu können, sind mir abschließend 3 Momente erwähnenswert, die von den Kritikern immer wieder ins Feld geführt werden:

Entgegen der Aussage vieler Kritiker gibt es eine große Fülle von Erkenntnissen aus der Grundlagenforschung, die aufzeigen, dass sich die biokybernetische Medizin auf dem richtigen Wege befindet. Diese Kritiker sind oft erstaunlich wenig über neue Grundlagenerkenntnisse informiert und neigen ähnlich wie die medizinische Wissenschaft dazu, scheinbar wenig erklärbare Phänomene zu verdrängen, statt sie systematisch zu erforschen. Es scheint mir unredlich, die praktisch arbeitenden Kollegen, die sich selbstverständlich für ihre Arbeit in der biokybernetischen Medizin Arbeitshypothesen zurechtlegen, deswegen harsch zu kritisieren statt sie in ihrer Bemühung, empirisch zu arbeiten, zu unterstützen und das Interesse wis​senschaftlicher Institute für diese Therapieformen anzuregen.

Ein weiteres Moment dieser Kritik bezieht sich auf die Messgenauigkeit und die Reproduzierbarkeit von Messdaten an biologischen Systemen. Leider sind die Energiegrößen, die bei elektromagnetischen Phänomenen und insbesondere bei den Resonanzeffekten in biologischen Systemen eine Rolle spielen, so klein, dass sie noch nicht direkt messbar sind. Es hat sich aber herausgestellt, dass sich entsprechend der logischen Behandlungsabfolge die entsprechenden Akupunkturpunkte an den Regelkreisen so auffallend signifikant ändern, dass eine Korrelation der elektrischen Hautbeschaffenheit an den Akupunkturpunkten mit den biophysikalischen Abfolgen im Körper angenommen werden kann. Die Messtechnik an den Akupunkturpunkten selbst ist fortlaufend verbessert worden, und gerade das neue MORA-Super verfügt über eine Messautomatik, die die vorher sehr lästigen Messfehler an den Akupunkturpunkten zum großen Teil ausschließt. Es wird der Zukunft überlassen bleiben, inwieweit diese Messfehler an den Akupunkturpunkten noch zusätz​lich verkleinert werden können. Ich denke, dass bei einer ausreichenden Messtechnik des Therapeuten Messfehler an den Akupunkturpunkten soweit vermeidbar sind, dass verwertbare und vor allen
Dingen reproduzierbare Messwerte erscheinen.

Den Therapeuten in der Naturheilkunde wird häufig das Fehlen einer relevanten Datensammlung bei der Behandlung ihrer Patienten vorgeworfen, um den Behandlungseffekt abzustützen.

Abgesehen davon, dass die statistische Aufarbeitung von Datenmaterial in den meisten Fällen die Möglichkeiten während der praktischen Arbeit überfordern, stellt sich leider ein Phänomen heraus, dass nicht übergangen werden sollte. Während die Medizin in ihrer klassisch statischen Denkweise den einzelnen Patienten und sein Ansprechen auf eine Therapie lediglich statistisch sieht, zeigt die tägliche Erfahrung in der biokybernetischen Medizin, dass es sich bei den Krankheitsphänome​nen der biologischen Systeme um multifaktorielle individuelle Problemkreise und nicht um austauschbare statische Größen handelt, ganz besonders wenn chronische Krankheitsprozesse vorliegen. Ich denke, dass die Widersprüchlichkeit in unserem medizinischen System gerade darauf beruht, dass man bei einer akuten Krankheit, die wenige Wochen dauert, tatsächlich mit statistischen Größen noch gut arbeiten und vor allen Dingen therapieren kann, dass aber in einem chronischen Krankheitsprozess die Kopplung von Krankheitsauslösern mit der individuellen Reaktion des Organismus und der wiederum individuellen Belastung der einzelnen Regelkreise vernetzt ist, so dass nicht das statistisch gesicherte therapeutische Vorgehen, sondern in erster Linie der individuelle Therapieansatz angezeigt ist. 

Die Zukunft wird erweisen, inwieweit es möglich ist, konservative Therapien in statistisch aufschließbare, mehr akute Krankheitsformen aufzuteilen, die sich einer rationellen, breit angewandten Therapie öffnen, und anderen Krankheitsformen, die man nur durch biokybernetische Therapien möglichst individuell erreichen kann. Entscheidend wird sein, dass wir lernen, unsere Patienten möglichst ganzheitlich zu sehen, das Phänomen der Regelkreise zu beachten und im Rahmen der Diagnostik und Therapie soweit wie möglich die Selbstheilungskräfte des Individuums anzuregen und erst zu nebenwirkungsreicheren Behandlungsmethoden zu greifen, wenn die Kompensation des Organismus verloren gegangen ist.

Dr. med. E. Herrmann, Facharzt für Innere Medizin
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